
Jugend ohne Gott: 
von Horvath



Einleitung

Horvaths Jugend ohne Gott ist ein Roman, der im Jahr 1937 veröffentlicht 

wurde. Es handelt sich um eine Dystopie, die in einem totalitären Staat 

spielt. Der Autor zeigt auf eindrückliche Weise, welche Auswirkungen eine 

solche Gesellschaftsform auf den Einzelnen hat.

In diesem Vortrag werden wir uns mit einigen Fragen und Antworten zu 

Horvaths Jugend ohne Gott beschäftigen. Wir werden uns mit der 

Entstehungsgeschichte des Romans, seinen zentralen Themen und seiner 

Bedeutung für die heutige Zeit auseinandersetzen.



Worum geht es in Jugend ohne Gott?

Jugend ohne Gott spielt in einem totalitären Staat, in dem die individuelle 

Freiheit unterdrückt wird. Die Handlung dreht sich um einen Lehrer, der 

versucht, seine Schüler vor der Staats-Ideologie zu schützen. Dabei gerät 

er selbst in Konflikt mit den Machthabern.

Das zentrale Thema des Romans ist die Frage nach der Verantwortung des 

Einzelnen in einer Gesellschaft, die von Unterdrückung und Gewalt geprägt 

ist. Horvath zeigt auf eindrückliche Weise, dass auch in solchen Umständen 

das Individuum eine Wahl hat und für sein Handeln verantwortlich ist.



Inhalt

Ein Gymnasiallehrer lehnt die autoritär-militaristische Gesellschaft, in der er 

lebt, ab. Er ist entsetzt, dass seine Schüler ideologisch indoktriniert sind 

und nichts hinterfragen. Aus Angst um seine Stellung leistet er aber keinen 

offenen Widerstand. Als er in einen Mordfall unter seinen Schülern 

verwickelt wird, schweigt er zunächst. Erst durch die Konfrontation mit 

dem Mordfall wird ihm bewusst, dass er selbst Teil des Problems ist und 

Verantwortung tragen muss.

Das Werk beschreibt eine Jugend ohne Orientierung, Empathie und 

Zivilcourage. Auch der Ich-Erzähler, der Lehrer, ist kein Held, sondern 

repräsentiert den Typus des Mitläufers. Der Titel Jugend ohne Gott 

bezeichnet nicht eine unreligiöse, sondern eine opportunistische Jugend 

ohne Verantwortungsgefühl, Ideale und Gewissen.



Welche Bedeutung hat Jugend ohne Gott 
heute?
Obwohl Jugend ohne Gott vor mehr als 80 Jahren geschrieben wurde, hat 

der Roman auch heute noch eine hohe Aktualität. In einer Zeit, in der 

autoritäre Regime weltweit auf dem Vormarsch sind, stellt sich erneut die 
Frage nach der Verantwortung des Einzelnen in einer Gesellschaft, die von 

Unterdrückung geprägt ist.

Der Roman zeigt auf eindrückliche Weise, dass es auch in solchen 

Umständen möglich ist, Widerstand zu leisten und für die eigene 

Überzeugung einzustehen. Gerade in Zeiten, in denen die Freiheit bedroht 
ist, kann Jugend ohne Gott als Mahnung dienen, dass es auf jeden 

Einzelnen ankommt.



Die Schulklasse
In Horvaths Jugend ohne Gott wird eine Szene beschrieben, in der ein 

Schüler namens N den Schwarzhäutigen das Lebensrecht abspricht. Der 

Lehrer greift ein und erklärt vor der Klasse, dass auch Menschen mit 
anderer Hautfarbe ein Recht auf Leben haben. Doch Ns Vater beschuldigt 

den Lehrer des Vaterlandsverrats und der Lehrer wird zum Direktor zitiert. 

Obwohl der Direktor die Zeiten bedauert, widerspricht auch er nicht, um 
seine Pension nicht zu gefährden.

In der nächsten Stunde überreichen die Schüler dem Lehrer einen Brief, in 
dem sie ihm mitteilen, dass sie das Vertrauen in ihn verloren haben und 

nicht mehr von ihm unterrichtet werden wollen. Diese Szene zeigt, wie 

schnell Menschen bereit sind, ihre moralischen Werte zugunsten von 
nationalen oder rassistischen Ideologien aufzugeben. Es verdeutlicht, wie 

wichtig es ist, für seine Überzeugungen einzustehen, auch wenn dies mit 

Konsequenzen verbunden sein kann.



Individuum und Gesellschafts-Struktur

Jugend ohne Gott ist eine Geschichte, die sich mit dem Konflikt zwischen 

Individuum und Gesellschaft in einem totalitären Staat auseinandersetzt. 

Der Lehrer, obwohl er das herrschende Regime kritisch betrachtet, verhält 

sich aus Angst um seine Stellung konform und verrät seine humanistischen 

Grundüberzeugungen. Er nimmt seine Schüler als homogene Masse wahr 

und beraubt sie ihrer Individualität. Das zentrale Thema des Buches ist 

daher das Verhältnis von Individuum und Gesellschaft im totalitären Staat.

„Wenn kein Charakter mehr geduldet wird, sondern nur der Gehorsam, geht 

die Wahrheit, und die Lüge kommt.“

Wie im Zitat beschrieben, geht die Wahrheit verloren, wenn nur noch 

Gehorsam gefordert wird. In einer solchen Gesellschaftsstruktur wird die 

Lüge zur Norm. 



Historischer Hintergrund

Die Weimarer Republik hatte von Anfang an wenig Unterstützung in der 

Bevölkerung. Die Weltwirtschaftskrise von 1929 führte zu einer weiteren 

politischen Radikalisierung, und die Parteien konnten keine 

regierungsfähige Mehrheit mehr bilden. Reichspräsident Paul von 

Hindenburg reagierte mit Notverordnungen und Minderheitsregierungen, 

während die allgemeine soziale Not wuchs. Im Sommer 1932 erreichte die 

Zahl der Arbeitslosen 6 Millionen, was den republikfeindlichen Kräften 

zusätzlichen Auftrieb verlieh.

Bei den Wahlen im selben Jahr erhielten die rechtsradikale NSDAP und die 

linksradikale KPD zusammen über die Hälfte der Wählerstimmen. 

Kleinkriminalität und Straßenkämpfe prägten den Alltag in den Städten. 

Inmitten der Auseinandersetzungen gaben sich die Nationalsozialisten als 

die Kraft, die allein imstande sei, wieder Zucht und Ordnung herzustellen.



Eine ähnliche Situation heute?

Jugend ohne Gott von Horvath spielt in einer Zeit politischer 

Radikalisierung und sozialer Not. Doch sind wir heute in einer ähnlichen 

Situation? Wir leben in einer Gesellschaft, die von politischen Spannungen 

geprägt ist und in der wirtschaftliche Unsicherheit herrscht. Viele 

Menschen fühlen sich verunsichert und haben Angst, ihre Stellung zu 

verlieren. Anstatt unsere Gesellschaftsstruktur zu hinterfragen, ducken wir 

uns weg.

Wir müssen uns bewusst machen, dass es gerade in Zeiten wie diesen 

wichtig ist, kritisch zu sein und unsere Gesellschafts- und Wirtschafts-

Struktur zu hinterfragen. Nur so können wir gemeinsam Lösungen finden 

und eine positive Zukunft gestalten. 



Reformen implementieren und den Wandel 
mitgestalten 
Veränderungen sind unvermeidlich und notwendig, um Fortschritt zu 

erreichen. Doch wie können wir sicherstellen, dass diese Veränderungen 

positiv sind und uns als Gesellschaft voranbringen? 

Indem wir kritisch bleiben und unsere Gesellschaftsstruktur hinterfragen. 

Nur so können wir sicherstellen, dass Reformen implementiert werden, die 
tatsächlich den Wandel mitgestalten und nicht nur oberflächliche 

Veränderungen bewirken.

Es ist wichtig, dass wir uns aktiv an diesem Prozess beteiligen und nicht 

einfach mit dem Strom schwimmen. Wir müssen uns selbst herausfordern 

und unsere Annahmen und Überzeugungen in Frage stellen.


